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M . 30 GLsfteth » Donnerstag , den 10 . Mar ; 1988

Prefsesriede
Der Pressechef der Reichsregierung , Staatssekretär

Dr. Dietrich, hat aus Anlaß eines Empfanges für fremde
Diplomaten und fremde Pressevertreter einen Vortrag
über die nationalsozialistische Pressepolitik gehalten , der
deshalb Beachtung in der Welt finden wird , weil hiereinmal das Problem der Presse ungeschminkt und mit
einer seltenen Klarheit erörtert worden ist, und zwar so ,
daß diese Erörterung geeignet ist , künftigen Verständi -
gimgsmöglichkeiten den Boden zu ebnen . Es war ein¬
mal notwendig , daß auch ein Mann zu diesen Dingen
sprach, der selbst aus der Presse heraus gewachsen ist und
der deshalb diese Fragen auch nach der fachlichen Seite
zu beurteilen und entscheiden vermag . Pie große politische
Linie hat ja der Fsihrer bereits in seiner letzten Reichs¬
tagsrede aufgezeigt , als er überzeugend nachwies , wie sehr
durch eine gewisse Pressehetze der Weltfriede gefähr¬
det wird . Was der Führer hier in seiner klaren Art vor -
trug , das hat Dr . Dietrich in sachlicher und sachlicher
Weisê ergänzt .

HMte ist es leider immer noch so , daß in der Welt die
These vertreten wird , in Deutschland gäbe es keine Presse¬
freiheit und deshalb keine freie Presse mehr . Diese Phrase
ist nicht nur der Gedankenlosigkeit entsprungen , sie ist
auch bösartig schlechthin. Feder , der die Dinge an Ort

l Md Stelle nachprüft , der wird etwas ganz anderes finden ,
Mmlich das , was Staatssekretär Dr . Dietrich mit den
Morten ausdrückt : „Die öffentliche Meinung , das ist
,

bei uns der wirkliche Volkswille , den der Nationalsozialis¬
mus durch seine lebendige Verbundenheit mit dem Volke

m seiner Quelle unmittelbar ersaßt . Oessentliche Meinungwird bei uns nicht gemacht, sondern erforscht!" Schonaus dieser Tatsache ergibt sich, daß der deutschen PresseMrOritten Reich ganz andere Aufgaben gestellt wordenM . Dr . Dietrich sagt das so : „Auch die deutsche Presse
Ulmint sich die Freiheit , zu kritisieren , aber sie kritisiertMt das , was dem Volke dienlich ist , sondern ' kritisiertW , was dem Volke schadet. " Insofern hat auch der

riss der Pressefreiheit bei uns einen ganz anderen
Emm bekommen. Es geht bei uns nicht um die Heilig-

, Haltung dieses Prinzips an sich , wobei bemerkt werden kann,daß das , was anderswo als Pressefreiheit ausgegeben
Zhird , in Wirklichkeit gar keine Pressefreiheit ist . Auch
sMr hat wieder Staatssekretär Dr . Dietrich die richtige
i sivrmulierung gefunden , indem er sagte : „Die Presse istimmer abhängig und immer irgend jemanden verpflichtet.Es fragt sich nur , wem ? Ob unverantwortlicher Ge¬
schäfts- und Parteipolitik , ob den anonymen Mächten

jdes Geldes und der Zerstörung aller menschlichen Ord -
l ^ultg ünd Moral , oder den für das Leben der Völker
kverantwortlichen Staatsmännern und politischen Jnstan -
M : der Nation . " In Deutschland ist das letzte der Falliuuo das ist der grundlegende Unterschied in den Presse-
Msfassungen zwischenuns und den westlichen Demokratien .
I« ober weiter notwendig , daß diese sogenannteIPressefreiheit nicht als Schutzwand mißbraucht wird fürMonhrne Hetzer, die nun dieses Prinzip benutzen, umDunklen und unerkannt ihre Giftpfeile loszulassen .
»Mstr Zustand ist gerade heute unerträglich geworden ,»auch wenn man der Meinung ist , daß durch eine Presse-
Mßerung nicht ein akuter Konfliktsfall hervorgeruscn
»ml - so liegen die Dinge doch so , daß bei einem Kon-
Mktsfcill irgendwelcher Art die Gifte wirksam werdenI mmen, die eins hetzerische Presse dem Volkskörper lang -
UM beigebracht hat . Die ewigen Lügenmeldungen , die
MNoigg das alles wirkt in den Augenblicken zu-
iMMn , wenn es irgendwelche Kräfte für notwendig hal -
I/ » aufzuputschen . Hier liegt die Gefahr und
Ullen diese Gefahr muß eingeschritten werden . Im
Im r - b sind sich ja die führenden Staatsmänner über
Im Problem einig . Wer wirklich von ihnen Verant -
ßM/ung fühlt , der trägt die gleiche Sorge , und die°^ >mele , die Dr . Dietrich aufführte , sprechen ja für sich ,
ii « kann nun das aufgekommene Fieber behoben wer-
lcki " Niemand in den übrigen Ländern hat bisher Vor-
i>- "be gebracht. Der Führer und die Reichsregierungbereits auf Taten verweisen . Wir haben

praktische Arbeit für den Pressefrieden geleistet, ir -^ Abkommen mit Polen , Oesterreich und Jugo -
getroffen haben , die auch eine pressemätzige Ve --

v,,Mgung erzielen sollen. Mit der italienischen Presse
M ohnedies ein innerer Gleichklang, so daß sich hier
solcher Akkord erübrigt . Dieses System verdient aus -

leina M Werden, ja , es erscheint überhaupt als die
Men s. Möglichkeit, um auf diese Weise der systemati-
8p - ,. , Letze entgegenzutreten . Dabei darf allerdings nicht
Mann » Werden, daß eine solche Presseverständigung erst
kgy » Möglich ist , wenn es gelungen ist , auch in den Grund -
Uurs

"Mgen der Völkerbeziehungen zueinander zu einer
, immung zu gelangen . Ein solcher Akkord schließt

Mr w, . daß die inneren Verhältnisse der Völ-
Mesu - Herren Angelegenheiten sind und mit Fug und
^ ollten

^ "" PrLssekritik anderer Länder nicht unterstehen

Dwar ^ / . hier der Pressechef der Reichsregierung vortrug ,A « r p .P Wwem Gebiete ein Stück wertvoller Friedens -
Aanp-n ^ l-st nur zu hoffen, daß die Mahnungen ver-" und die Aurea » naen vefolat werden .

Italiens Flottenvarade vor demFührer
Ueber ZOO Schiffseinheiten nehmen teil .

Ueber die große Flottenparade , die Italien zu Ehren
des Führers anläßlich seines Besuches im Mai im Golf
von Neapel veranstalten wird , wurde durch die Agentur
Stesani eine Reihe von interessanten Einzelheiten ver¬
öffentlicht . Demzufolge nehmen an der Parade über 200
Schiffseinheiten teil , darunter 90 U - Boote . Der Führer
wird zusammen mit dem Duce an Bord des Admiral¬
schiffes „Cavour " die Parade abnehmen .

Der erste Teil der Parade spielt sich im Hafenvon Neapel ab , wo das gesamte 1 . Geschwader in ge¬
schlossener Formation den Führer erwartet . Nach den

W
«« per.

' ' - Wagenborg-Eisner (M.l
vorgeschriebenen Ehrenbezeigungen wird das Geschwader
geschlossen den Hasen verlassen.

Der zweite Teil zerfällt in eine Reihe von
Kampfhandlungen , die unter Teilnahme der gesamten
U-Boot -Flottille des 2 . Geschwaders unter weitgehender
Einnebelung ihrer Formationen und unter starkem Ein¬
satz von Bombengeschwadern bis auf die Höhe der Insel
Jschia durchgeführt werden . So werden U-Boot - und
Torpedo -Angriffe auf die beiden Linienschiffe „Cavour "
und „Cäsare " stattfinden . In einer weiteren Phase wer¬
den Scharfschießübnngen aus das funkentelegraphisch ge¬lenkte Zielschiff „San Marco " ausgeführt .Später wird
aus der Höhe der Insel Jschia ein Durchbruchsmanövereiner Torpedoboot -Flottille durchgeführt , anschließendwerden die Linienschiffe von Fluggeschwavern mit Bom¬
ben und Lufttorpedos aus geringster Höhe angegriffen
werden .

Ein gewaltiges Schauspiel wird die Schlußphase bil¬
den , während der sich sämtliche Einheiten der beiden Ge¬
schwader fächerartig vom Fuße des Vesuvs bis hinüber
nach dem Posillipo verteilen und in vollem Flaggenschmuck
aus einer Front von über 10 Kilometern Anker legen . An
dieser Front werden alsdann die geschlossenen U - Boot -
Formationen vorbeifahren , während gleichzeitig die
Schnellboote mit größter Geschwindigkeit im ganzen Hafen
ausschwärmen und die Flugzeuge noch einmal über dem
Golf erscheinen .

Abends werden die Kriegsschiffe festlich illuminier :
werden und den ganzen Golf mit dem Spiel ihrer ge¬
waltigen Scheinwerfer beleben.

Med des oottsdentlchen Reiches
Bundesminister Glaise - Horstenau über Oesterreichs Weg ,

Im überfüllten und mit den Wappen der österreichi¬
schen Bundesländer geschmücktem Kuppelsaal des Stutt¬
garter Kinistgebäudes

'
sprach auf Einladung des Deutschen

Ausland lstituts der österreichische Bundesminister Dr
Glaise - H . -man . Bundesminister Dr . Glaise - Horstenau,der nicht als Politiker , sondern als Historiker sprach, be¬
endete seinen außerordentlich interessanten Vortrag mii
den mit stürmischem Beifall ansgenommenen Aus¬
führungen :

„Das klein gewordene , als Strandgut der Katastrophe
.zurückgebliebene Oesterreich ragt als rein deutsches Land
wieder tief in den von fremden Staaten erfüllten Donau¬
raum hinein . Es kann nur in naher Anlehnung an das
große , von Adolf Hitler zu neuem Glanz emporgeführte
Deutsche Reich politisch, kulturell und wirtschaftlich ge¬

deihen , in einer nahen Anlehnung , die zu erreichen und
zu festigen eben erst Wieder zn Berchtesgaden die Führer' der beiden Staaten bekundet haben . Dieses Oesterreich
fühlt sich bei allem staatlichen Eigenleben als vollwertiges
und aufgabenreiches Glied jenes großen Volksdeutschen
Reiches, das über alle Grenzen hinweg in der Gemein¬
samkeit von Blut und Boden , von Kultur und Geist be-
aründet und verbürgt ist .

"

Reichsautzemninistervor : Ribüentrop in London.
Der Reichsminister des Auswärtigen von Ribbentrop ist

zu einen: kurzen Aufenthalt in London eingetrossen.

Neuer ZwWensaU in Moskau

BllWll Mi! Moda Weile«
Der Moskauer Theaterprozeß stand auch weiterhin im

Zeichen energischen Widerstandes der Angeklagten gegendie Bezichtigungen des Staatsanwalts . Während die An¬
kläger größtes Interesse bezeigten , gemäß der Anklage¬
schrift die terroristische antibolschewistische Tätigkeit der
Todeskandidaten bereits im Jahre 1918 beginnen zu
lassen , ließ sich der Angeklagte Bucharin nicht erschüt¬
tern . Vier Stunden lang entrollte die Gerichtsverhand¬
lung ein eigenartiges Bild dev Kliquenkämpfe zwischen
„linken " und „rechten " Kommunisten , die in den ersten
Jahren nach der bolschewistischen Revolution hin - und her¬
gingen .

Nun ließ der Sowjetanwalt weitere „Zeugen " aus¬
marschieren, darunter den ehemaligen Vizepräsidenten der
Moskauer Tscheka , Manzew , sowie den ehemaligen
Sowjetg -esandten in Stockholm, Ossinski . Alle diese
Zeugen befinden sich seit langer Zeit in Haft . Obwohl
die in Frage stehenden Vorgänge 20 Jahre zurückliegen,wollen sich sämtliche „Zeugen " genau an alle Einzelheiten
ihrer Gespräche mit Bucharin erinnern können. Alle sind
sich darin einig , daß Bucharin im Jahre 1918 eine Ver¬
schwörung gegen Lenin und Stalin sowie Swerdlow an¬
gezettelt hat mit dem Ziel , diese zu ermorden . Der ehe¬
malige Tscheka -Häuptling Manzew erweist sich dabei als
ein besonders „brauchbarer " Zeuge.

Mindestens ebenso sensationell wie die Vernehmung
Bucharins war die Vernehmung Iagodas . Der zuerstüber Jagoda befragte „Angeklagte" Lewin , der frühere
Oberarzt der Kreml-Klinik, der früher einmal auch Leib¬
arzt Jagodas , Gorkis usw . war , „gesteht" , von Jagoda zu¬
erst den Auftrag zur Beseitigung des Sohnes Gorkis ,
Maxim Peschkow, erhalten zu haben , Jagoda habe ihm
dabei gedroht , so daß er aus Angst für sein und seiner Fa¬milie Leben auf die Mordpläne Jagodas eingegangen sei .Weiter will Lewin von Jagoda im Jahre 1933 mii der
Beseitigung Menschinskis, des Vorgängers Jagodas in
der Leitung der GPU . , beauftragt worden sein, wozu
Jagoda auch den „Angeklagten Kasakow"

, den Hausarzt
Menschinskis, durch Drohungen gezwungen haben soll.

Vom Staatsanwalt befragt , äußert Jagoda jetzt : „Ich
sehe Kasakow zum erstenmal hier !" Jagoda gibt dann
zwar zu , die Beseitigung Gorkis und Kuibyschews einge¬
leitet zu haben , bestreitet aber die Ermordung Maxim
Peschkows und Menschinskis . Diese sensationelle Erklä¬
rung Jagodas ruft allgemeine Bestürzung hervor und
Wyschinski sicht sich wieder einmal gezwungen , die übrigen
an dem „Verbrechen " Jagodas angeblich beteiligten „An¬
geklagten " als „Zeugen " heranzuziehen . Wyschinski ver¬
liest dann die Akten der Voruntersuchung , wonach Jagoda
während der „Verhöre " in der Voruntersuchung auch die
Ermordung Peschkows und Menschinskis auf sich genom¬
men haben soll . Auf die Frage Wyschinskis , warum er
während der Voruntersuchung anders ausgesagt habe , ant¬
wortet Jagoda mit leiser Stimme : „Ich ersuche den
Bürger Staatsanwalt , mir die Antwort auf diese Frage
zu erlassen !"

Noch einmal mobilisiert jetzt Wyschinski die übrigen
„Angeklagten "

, so Lewin , Kasakow, Maximow , Krjutsch-
kow , die bereitwillig ihre Aussagen zur Belastung Jago¬das wiederholen . Dazu bemerkt Jagoda nur noch mono¬
ton : „L e w i n lügt . Kasakow lügt , Krjutsch -
kow lügt !"

Lewin VMuMgt Zagoda
Nach diesem dramatischen Zwischenfall wird Lewin

ansg-efordert , seine Aussage fortzusetzen. Im Jahre 1934
habe , so fährt er fort , Jagoda ihm den dritten Mord¬
auftrag gegeben, diesmal Gorki selbst und das Mitglied des
Politbüros , Kuibyschew betreffend . Lewin soll dem zu¬
nächst widerstrebt haben . Darauf habe Jagoda ihm „ die
Lage"

, die ein solches Vorgehen notwendig mache , fol¬
gendermaßen erklärt : In der bolschewistischen Partei be¬
stehe die größte Unzufriedenheit mit der Parte i-
l e i t u n g . Ueberall im Lande hätten sich starke Oppo¬
sitionsgruppen gebildet . Um diese Strömung zu unter¬
stützen , müsse , man einige Persönlichkeiten aus dem Wege
schaffen, und zwar müsse man , um alles Aussehen zu ver¬
meiden, mit solchen Persönlichkeiten beginnen , von denen
man bereits wisse , daß sie krank seien, wie Gorki, der
tuberkulös , und Kuibyschew, der schwer - herzleidend sei .
Jagoda habe dabei von einer „ historischen Not¬
wendigkeit " gesprochen und im Falle Gorkis noch
hinzugefügt , daß dieser beseitigt werden müsse , da er der
Regierung und Stalin persönlich aufrichtig ergeben sei
» nd eine ungeheure - Autorität innerhalb und außerhalb
der Sowjetunion besitze .

Als Helfershelfer habe Jagoda Lewin auf die Aerzte
Pletnjow und Winogradow hingewiesen (letzterer ist wäh¬
rend der Voruntersuchung „ gestorben"

, befindet sich also
nicht unter den „Angeklagten " des gegenwärtigen Prozes¬
ses) sowie auf den Sekretär Gorkis , Kasakow, und den Pri -
vatsekretär Kuibyschews, Maximow . Jagoda , vom
Staatsanwalt erneut befrag : , „bestätigt " für diese beiden
Fälle den von Lewin angeführten Sachverhalt .



Fragen verbeten
Im folgenden gibt Lewin im einzelnen an , auf welche

Weife die genannten Aerzte den Tod der vier Opfer her¬
beiführten . Peschkow fei im angeheiterten Zustand dazu
gebracht worden , sich eine Lungenentzündung zu holen . ( !)
Lewin , Pletnjow und Kasakow hätten ihn dann systematisch
mit einer Fülle falscher Medikamente, die die Herztätigkeit
des Kranken übermäßig anregten , zu Tode kuriert .

Menschinski, so fährt Lewin fort , hätten vor allem
Kasakow und Pletnjowauf dem Gewissen, die durch
entsprechende Arzneien eine anxiim psotorie des bereits
Schwer-kranken hervorgerufen hätten . — In ähnlicher
Weise sei auch Kuibyschew von den vier Aerzten zu Tode
behandelt worden , indem sie ihm neben anderem heftige
Bewegung statt Bettruhe verordneten .

Gorki hat man gleichfalls veranlaßt , sich trotz sei¬
ner schweren kranken Lunge übermäßig viel zu bewegen.
Bei einem Grippeanfall hätten ihm die „Angeklagten "
dann täglich 40 Kampferspritzen und die stärksten das Herz
angreifenden Medikamente verabreicht. An den Folgen
dieser Behandlung sei auch Gorki gestorben.

Nach kurzer Unterbrechung der Sitzung stellt Jagoda
mit leiser Stimme die Frage , ob Lewin bereit sei mitzu -
teilen , welche und wieviele Personen er im Laufe seiner
„Praxis " behandelt habe. Aber auch diese Frage wird
nicht gestattet. Schließlich beendet dann Lewin seine „ Ge¬
ständnisse" mit dem Hinweis auf den furchtbaren
Zwang , unter dem er gehandelt habe . „Jagoda be¬
drohte mich , ich mußte gehorchen. Ich bin ein Arzt , ich
verstehe nichts von aller Politik . Jagoda war in meinen
Augen der allmächtige Mann . Er drohte , mich und meine
Familie zu vernichten. Ich selbst bin ein alter Mann ,
ich hätte mein eigenes Leben geopfert . Aber ich hänge
an meinen Kindern und an meiner Familie . So bin ich
auf die Befehle Jagodas eingegangen . "

Selbst Leon Blum ist entsetzt
Die Wahrheitswidrigkeit der Aussagen erwiesen.
Das grausige Henkerfchaufpiel, das eben über die

Bretter des Moskauer Prozeßtheaters geht und in er¬
barmungsloser Offenheit die teuflischen Methoden der
Sowjetjustiz enthüllt , hat selbst bei der sonst Moskau
gegenüber freundlich eingestellten französischen Volks¬
frontpresse ungeheures Entsetzen hervorgerufen . Jetzt
nimmt sogar der Vorsitzende der Sozialdemokratischen
Partei Frankreichs und ehemalige Ministerpräsident
Leon Blum , einer der eifrigsten Verfechter der franzö -
sisch-sowjetrusstfchen Bündnispolitik , im marxistischen„ Po -
pulaire " zum Moskauer Prozeßtheater Stellung . Aus
feinen Ausführungen geht hervor , daß ihm tagelang vor
Entsetzen vor den Moskauer Vorgängen die Sprache weg¬
geblieben ist . Heute aber hält er sich nur mit Mühe da¬
vor zurück , wie er selbst bekennen muß , „seine Entrüstung
laut in die Welt hinauszuschreien ".

Wenn er nicht schon so sehr in der kommunistischen
Zwangsjacke steckte, würde er sicherlich noch deutlicher
werden . So aber bemerkt er, sich gewissermaßen vor den
kommunistischen Volksfrontgenossen in Frankreich ent¬
schuldigend, unter Anspielung auf gewisse Vorwürfe von
dieser Seite : „ Warum will man uns zwingen zu einer
Wahl zwischen einem gefährlichen Wort und einem
schändlichen Stillschweigen " .

Im einzelnen sagt Leon Blum , welche Bedeutung
man den verschiedenen Aussagen in Moskau auch bei-
mefsen möge, so stehe doch fest , daß Männer , die vor
einigen Monaten noch zu den größten der sowjetischen
Geschichte zählten , Taten zugegeben haben , die sich die
Vernunft zu glauben sträube und sich ebenso, wie in den
vorhergegangenen Prozessen , an einer tatsächlichen mate¬
riellen Unmöglichkeit stoßen. Er , Blum , habe Wohl das
Recht zu behaupten , daß die Wahrheitswidrigkeit dieser
Aussagen zumindest moralisch erwiesen sei.

Unter Bezugnahme auf die verschiedenen Dementis ,
die von einzelnen Personen , besonders in Frankreich , den
Aussagen Krestinskis entgegengesetzt wurden , erklärt
Blum , er zögere keinen Augenblick, bei diesen verschieden¬
artigen Erklärungen den Dementis allein Glauben zu
schenken . Er halte sich nur mit Mühe davor zurück , seine
Entrüstung laut in die Welt hinauszuschreien .

In der gleichen Nummer des „Populaire "
, aber an

anderer Stelle , gibt Lson Blum erneut seiner „Betrüb¬
nis und seinem Entsetzen" über den Moskauer Prozeß
Ausdruck. Wie sein marxistischer Gesinnungsgenosse im

Migien , Danoerve ive , sv graust er trotz der Mos¬
kauer Vorgänge , die Sowjets noch als europäische Frie¬
denshüter im Zusammenhang mit dem französisch-sowjet¬
russischen Pakt hinstellen zu müssen. Diesen Pakt hält
er als „eine der Voraussetzungen für das europäische
Gleichgewicht" . Gerade weil er , so sagt L6on Blum , in
dieser Hinsicht eine sehr entschlossene Ueberzeugung aus¬
spreche , betrübe und entsetze ihn der Moskauer Prozeß .
Er biete Material zu Kampagnen gegen den französisch- ,
sowjetischen Pakt und rufe in den englischen und ame¬
rikanischen Demokratien eine neue Abstandnahme von
dem Gedanken einer Annäherung an die Sowjets her¬
vor (l).

Genfer Liga iwIWg
Vertrauen für Chamberlains Politik .

Das englische Unterhaus schloß die von Premiermini
ster Chamberlain mit der Ankündigung einer weiteren Er¬
höhung des riesigen britischen Ausrüstungsprogramms ein¬
geleitete Aussprache mit der Annahme des von der Regie¬
rung geforderten Vertrauensvotums mit 347 gegen 133
Stimmen ab.

Vor der Abstimmung kam es noch zu einem heftigen
W o r t d u e l l zwischen d e m alten Churchill und
dem Labour -Abgeordneten Lansbury , das recht be¬
zeichnend war für die Anschauungen , die sich in England
gegenüberstehen . Brachte es Churchill doch tatsächlich fer¬
tig , die Genfer Liga als „ein wichtiges Element in der
praktischen militärischen Sicherheit Englands " zu bezeich¬
nen ( ! !) und des langen und breiten darzulegen , wie er
sich Englands Beschützung durch den Genfer Verein vor¬
stelle . Das war aber selbst Engländern zu viel , deren
Ideologie von Gens gekrönt wird . Landsbury machte
deren Wortführer und wies Churchill in die Schranken .
Vor allem hielt er ihm entgegen, daß England und Frank¬
reich selbst verantwortlich seien für eine Politik , die Europa
an den Rand des Zusammenbruches gebracht habe . Er
warnte die Jugend Englands , falschen Propheten zu fol¬
gen, und bekannte sich zu den Verständigungsbestrebungen
Chamberlains . „Ich kümmere mich den Teufel darum ,
aus welche Weise man zum Frieden gelangt , wenn er nur
überhaupt kommt."

Für die Regierung sprach zum Schluß noch Verteidi¬
gungsminister Jnskip . Er rief die Erklärung des Mini¬
sterpräsidenten in Erinnerung , daß die Genfer Liga
unfähig sei , eine kollektive Sicherheit zu schaffen, und
verteidigte dann die Rüstungsvorschläge der Regierung .
Es gebe kaum einen Punkt der Militärpolitik , der nicht lau¬
fend genauestens überprüft würde . Man habe einen gro¬
ßen Schritt zur Schaffung eines gemeinsamen Stabes ,
eines „ gemeinsamen Gehirns "

, getan , an dem die Mini¬
ster , die Stabschefs , Politiker und technischen Berater mit¬
arbeiteten .

Front aker Lrdnnngrlirdenden
Mitarbeit der deutschen Volksgruppe in Polen .

In dM Sitzung des polnischen Senats , der auch die
Regierung mit Ministerpräsident Skladkowski an der Spitze
beiwohnte, nahmen die beiden Vertreter der deutschen Volks¬
gruppe in Polen das Wort.

Senatox Hasbach erklärte, daß die deutsche Volksgruppe
eine starke Regierung im Lande bejahe, ganz besonders auch
angesichts der bedrohlichen Gewitterzeichen, die auch in Polen
aufziehen. Der kommunistische Mord an dem katholischen
Geistlichen in Lubon bei Posen fei ein Mahnmal , das deutlich
zeige , wo der Feind steht. Es könne hier nur eine Front gegen
diesen Feind geben , die Front der staats- und ordnungs¬
liebenden Elemente ohne Rücksicht auf ihre nationale Zu¬
gehörigkeit .

Senator Hasbach richtete die dringende Bitte an die Re¬
gierung, dafür Sorge zu tragen, daß der Wille der Zentral-
regierung im Sinne der Minderheitenerklärungen sich bis in
die letzte Amtsstube hinein durchsetzt . Weiter erklärte er . daß
er . um die positive Einstellung der deutschen Volksgruppe zum
Ausdruck zu bringen, für den Haushalt stimmen
werde mit Ausnahme des Landwirtschaftsministeriums, aus
dessen Agrarreform-Politik er noch besonders zurückkommen
werde.

Auf die Behandlung der deutschen Volksgruppe ging
Senator Wiesner ein. Die Deutschen in Polen seien von
dem wirtschaftlichen Aufschwung leider ausgeschlossen worden.
Die Arbeiterentlassungen in der ostoberschlesischen Industrie
gingen weiter vonstatten. Deutschen würden die für die Aus¬
übung ihres Berufes notwendigen Konzessionen ohne irgend¬
welche Begründung entzogen. Polnische Verbände riesen zum
Boykott gegen die Deutschen auf, und deutschen Handwerkern
und Kaufleuten werde die Ausübung ihres Berufes ständig
erschwert . Die neuen Aararreform- Listen enthielten in den
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„Aber Janna liebt ihn doch nicht, Bernard ! Aller Reich¬
tum kann ihr nicht Liebe und Glück ersetzen !"

„So . wird sie ihn lieben lernen ! So wie sie Gerhard
Brand geliebt hat , wird sie doch keinen Mann mehr lieben
können !"

„Und trotzdem, Bernhard . . .
"

Da hatte sich Bernard Heller in unsäglicher. Qual in
seinem Bett aufgerichtet.

„Und wenn du es denn nicht einsiehst , Amalie , so muß
ich dir die Wahrheit sagen, die mich zwingt , so zu
handeln ! Ich habe nicht nur alles verloren , was ich hatte ,
ich habe auch Schulden, Amalie , große Schulden - an
andere - an dich und auch an Rammelt selbst - .
Ich habe spekuliert, verspekuliert - Wenn Ralf nicht
einspringt, — — soll mein Name auch noch im Tode ge¬
schändet sein? . . „ Ach Amalie , — ^ verzeiht mir , könnt
ihr mir verzeihen?" '

Draußen war es gänzlich dunkel geworden.
Immer noch starrte Amalie von Bergmann durchs

Fenster , als könnte sie die Gestalt ihres toten Bruders
noch einmal vor sich fehen.

Was zwischen Janna und ihrem Vater besprochenwar ,
wußte sie kaum. Janna hatte ihr nur mit leiser Stimme
am Tage nach der Beerdigung erklärt, daß sie entschlossen
sei , Rammelt zu heiraten . Dann hatte Rammelt das Haus ,
wie er sagte, für- sich und Janna , von den Gläubigern
zurückgekauft, hatte die übrigen Schuldsummen bezahlt,

hatte sie und Janna zu nie aufhebbarem Danke ver¬
pflichtet.

Und fast zwei Jahre waren nun darüber vergangen ,
zwei lange Jahre fast, in denen sich Janna meisterhaft
beherrscht, sich ehrlich bemüht hatte , mit ihrem Verlobten
auszukommen, ihm Vertrauen entgegenbringen zu lernen .
Und nun war es scheinbar auch mit ihrer Kraft zu Ende !
Und sie selber, Amalie von Bergmann » war ihr in ihrem
schweren Kampf eine schlechte Beraterin gewesen, hatte sie
durch ihr verschlossenes , melancholisches Wesen zurück¬
gestoßen, anstatt ihr zu helfen, sie sich aussprechen zu lassen!
War es ein Wunder , wenn Janna sich auch ihrerfeits
zurückzog , das alte Vertrauen zu ihr nicht mehr auf¬
brachte?

„Aber das soll nun anders werden !" sagte die alte
Dame vor sich hin , während sie sich langsam erhob und sich
im Dunkeln zum Lichtschaltertastete.

Dann klingelte sie dem Mädchen.
„ Geben Sie mir bitte mein Schreibzeug, Minna ! Und

warten Sie dann einen Augenblick!"

Schnell brachte das Mädchen ihr das Verlangte .
Dann setzte sich Frau von Bergmann zum Schreiben

nieder und gab dann den Brief dem Mädchen zur so¬
fortigen Besorgung mit .

Als Gerhard Brand die breiten Stufen zur Bergmann -
schen Villa emporstieg, fand er zu seiner Verwunderung
die Haustür unverschlossen, und da auf sein Klingeln
niemand zu hören schien , trat er nach kurzem Zögern
ein. Ein eigentümliches Gefühl beschlich ihn, als er sich
ins Innere des Hauses begab. Sinnend blieb er einen
Augenblick stehen. Nichts schien sich verändert zu haben ,
seit er das letztem« ! in diesen Räumen geweilt, - -
vor nun mehr als zwei Jahren ! — — Mit Janna ! ^ —
Wie glücklich waren sie damals gewesen!

„Was wünschen Sie , bitte ? "

Fast erschrocken fuhr Gerhard aus seinem Sinnen
empor.

Aus dem Treppenabsatz stand Frau von Lergmarm .

Westaebicwn mehr n !s W n H . veutsche Besitzer mit einen,
Gesanumismaß van uu » >!> Hektar Land. Das deutsche Schul,
wesen sei aus ein Niveau herabgedrücki worden, das in kein«
.Weife den kulturellen Bedürfnissen der Deutschen entspreche. !

stum Schluß gab der deutsche Senator ein neues Be - ^ !
kenntnis zur Mitarbeit am Aufbau des Staates ab . >
Er erhob die Forderung , die deutsche Volksgruppe nicht ge. i
waltsam von dem Aufbauwerk auszuschließen. ^

15 Milliarden RMungSWSsaben
Französischer Ministerrat .

Der französische Ministerpräsident Chautemps berich¬
tete in einem mehrstündigen Ministerrat über die
Schaffung der autonomen Landesvertetdigungskasse , die
nunmehr ihre Arbeit beginnen müsse .

Finanzminister Marchandau wies daraus hin , daß die
außerordentlichen Rüstungsausgaben Frankreichs , die sich
für die beiden ersten Monate 1938 aus 3,150 Milliarden
Franken belaufen , für das gesamte Haushaltsjahr einen
Aufwand von über 15 Milliarden notwendig machten.

Weiter hat der Finanzminister ein kürzlich vorberei¬
tetes Projekt über die Verringerung der Ausgaben und
die Wiederaufrichtung der öffentlichen Finanzen wieder
aufgegriffen , das im Ministerrat einstimmig gebilligt
wurde .- Ministerpräsident Chautemps wies dabei auf die
Notwendigkeit hin , dem Lande als Gegenleistung für das
von ihm geforderte Vertrauen die Gewißheit zu geben, daß
die fortschreitende Gesundung der öffentlichen Finanzen
methodisch und energisch in einer Atmosphäre der Ein¬
tracht und der Arbeit fortgesetzt werde . Hierdurch würde
auch die Steigerung der Erzeugung gesichert , vor allem,
soweit es die Landesverteidigung interessiere . Für die Er¬
füllung dieser schweren Aufgabe müsse die Regierung vom
Parlament die notwendigen Mittel verlangen .

Der Kabinettsrat beschloß einstimmig , daß in diesem
Sinne von der Regierung am Donnerstag eine Erklärung
in der Kammer und im Senat abgegeben und die Zustim¬
mung des Parlaments für die verschiedenen in der Erklä¬
rung enthaltenen Vorschläge verlangt werden soll.

Die Regierung , so heißt es zum Schluß in der amt¬
lichen Mitteilung , sei entschlossen, die notwendigen
Aktionsmittel , ohne die die Durchführung der von ihr be¬
schlossenen nationalen Wiederausrichtung unmöglich sein
würde , zu erreichen und vor dem Parlament auf ihre
volle Verantwortlichkeit hinzuweisen .

Diese Mitteilung über den Kabinettsrat hat in parla¬
mentarischen Kreisen außerordentliche Ueberraschung und
Erregung verursacht . Ministerprästdekit C H autemps
sah sich veranlaßt , die Führer der Sozialisten und der
Kommunisten zu längeren Besprechungen zu empfangen.
Die marxistischen Parteien sind der Erteilung von Voll¬
machten aus finanziellem Gebiet außerordentlich abge- r
neigt , da sie durch eine strenge Begrenzung der Staats - s
ausgaben eine Beeinträchtigung der von ihnen geforder¬
ten Mehrausgaben auf sozialem Gebiete befürchten. In
den Wandelgängen der Kammer herrscht eine sehr pessi¬
mistische Stimmung . Es ging sogar am Dienstagabend
das Gerücht um , daß die Regierung unter diesen Um¬
ständen am Donnerstag überhaupt nicht mehr vor die
Kammer trete , sondern vorher dem Präsidenten der
Republik ihr Amt zurückgeben werde . Jedenfalls hat sich
die inner - politische Lage mit einem Schlage sch
kritisch gestaltet.

Stalins wahnwitziges tzMumvtns
Nicht genugend Devisen durch Getreideausfuhr.

Der ehemalige KommunistAlbrecht hat der Antikominten
sensationelle Enthüllungen über die Hintergründe des Mos¬
kauer Schauprozesseszur Verfügung gestellt , die der „Angriff
veröffentlicht. Albrecht , der zehn Jahre lang Hobe Posten m
bolschewistischen Partei -- und Staatsapparat bekleidete , hat nu
mehreren Hauptangeklagten des Prozesses, so vor allem M
Rosengolz jahrelang zusammengearbeitet.

Albrecht weist z . B . einwandfrei nach , daß die BehauptuG
Rosengolz habe für Rechnung der Trotzkistischen OppositiB
Holz zu Schleuderpreisenins Ausland verkauft, eine glattt
Unwahrheit darstellt. Stalin selbst habe das wahnwiW
Holzdumving angeordnet, weil das Sowjetregime durch m
katastrophalen Auswirkungen der Bauernkollektivierungaußer
stände gewesen sei, die notwendigen Devisen durch Getreu »
ausfuhr hereinzubringen.

Außerdem solle die Ueberschwemmung des Weltmarkts
mit .billigem sowjetrussischem Holz die nordischen Länder, vo<
allem das verhaßte „weiße" Finnland , treffen, und dort d»
kommunistische Bewegung vorwärtstreiben . Albrecht erM
sich zum Schluß bereit, vor den Schranken des Moskauer Ge¬
richts in aller Oeffentlichkeit seine Zeugenaussage zu mache »

SA

„ Verzeihen Sie , gnädige Frau ! Ich fand das Haus
unverschlossen, und da niemand auf mein Klingeln
öffnete . . .

"

„ Ach so , ja , das Mädchen ist im Augenblick nicht da.
Wollen Sie sich dann bitte heraufbemühen !"

„Und was wünschen Sie also, und mit wem habe ich
das Vergnügen ? "

Mit einer leichten Handbewegung bot Amalie von
Bergmann ihrem Gast ihr gegenüber Platz an .

„Verehrte gnädige Frau - zuerst möchte ich
- " begann Gerhard zögernd, „ bitte erschrecken Sie
nicht - "

„Um Gottes willen ! " fiel die alte Dame ein, „ es ist
doch nicht etwa mit Janna etwas passiert? "

Frau von Bergmann war bleich geworden, und Ger¬
hard bereute es jetzt fast, sich nicht angemeldet zu haben .

„Nein , nein !" versicherte er schnell , „wirklich, es ist
nichts mit Janna geschehen !"

„Aber Sie scheinendoch Janna zu kennen, so sagen Sie
mir doch , wer Sie sind !"

Fast ungeduldig sah die alle Dame ihn an .
„Ich bin Gerhard Brand . . . !" -
„Gerhard Brand ! ! ? "
In tiefstem Erstaunen rief Amalie von Bergmann es

aus . Blickte den großen blonden , sympathisch aussehenden
Menschen, der ihr gegenübersaß, dann ernst und durch¬
dringend an .

„Gerhard Brand ? Der Verlobte meiner .Nichte ? Der
seit zwei Jahren als vermißt galt ? Ich bitte Sie , sprechen
Sie doch !"

„ Ja , eben derselbe bin ich, Frau von Bergmann !
Iannas Verlobter ! Nur wie durch ein Wunder bin ich
gerettet worden , nach unsäglichen Mühen wieder in der
Heimat gelandet , — -- mir mein Glück zu holen - "

„Und um zu finden , daß ein anderer es sich bereits
geholt hat" , erwiderte Amalie von Bergmann leise . „Aber
haben Sie denn Janna schon gesehen? Weiß sie - ? "

Gerhard nickte .
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« u den vielen tiefgehenden Wandlungen , die wir in den

teilten sechs Jahren erlebt haben , gehört nicht zuletzt der von
ser ärgsten Arbeitslosigkeit zum heutigen Arbeitskräftemangel .
War an der Wende 1932/33 angesichts einer in millionenfacher
Auflage brachliegenden Arbeitskraft die entscheidende Frage :

- wohin mit den Arbeitslosen ? , so ist die bedeutungsschwere'
rmge heute : wo nehmen wir die Kräfte für das gewaltige
^ rbeitsprogramm des Vierjahresplanes her ? Obwohl die

: «ahl der Beschäftigten um rund 1,23 Millionen gestiegen ist,
haben wir häute ein Defizit an schaffenden Menschen , das sich
nach den Berechnungen der Reichsanstalt ' für Arbeitslosenve »

-
sicherung auf ungefähr eine halbe Million beläuft .

MO Ingenieure fehlen .
Bedingt durch die Hochkonjunktur unserer Wirtschaft und

den gleichzeitig geringen Arbeitskräfteznwächs infolge des Ein -
- rretens .der geburtsschwachen Jahrgänge der Kriegs - und Nach-

stiegszeit in den Arbeitsprozeß fehlt es heute in Landwirtschaft
i Wd Industrie , namentlich in der Eisen - und Metallindustrie

,md im Baugewerbe dringend an Arbeitskräften . Auch in den
- akademischenBerufen hat sich ein einschneidender Wandel voll -
'

zogen . Nach der letzten Berufsschulungszählung von 1933 gibt
es in Deutschland 280 000 Ingenieure .

In der Industrie fehlen uns heute schon 5000 Ingenieure .
Dabei find die Ingenieurschulen zur Zeit nur zu 30 bis 40
v. H. besetzt. Eine 80- bis ZOprozentige Besetzung wäre not -

- loendig , uin den laufenden Jngenieurbedars zu decken. Rach
de» Berechnungen von fachmännischer Seite werden uns nach
den derzeitigen Mangelzifsern bis 1942 bei dem jetzigen Be¬
stand von 350 000 30 000 bis 35 000 Ingenieure fehlen . Achnlich

- liegen die Verhältnisse in der zweiten großen Bedarfsgruppe
? der Naturwissenschaftler und bei den Chemikern .

Wie wird nun heute praktisch diesem Kräftemangel ent -
i gegengetreten? Einmal werden alle Anstrengungen gemacht ,
! überall da , wo es angängig ist, die menschliche Arbeitskraft
' weitgehend durch Maschinenkraft zu ergänzen oder zu

ersetzen. Zum andern gilt es , alle vorhandenen Arbeitsreserven
- anfzuspüren, und zwar durch Ueberprüsung der Restbeständc

der Arbeitslosen , durch Erfassung des natürlichen Zuwachses
der Schulentlassenen , durch Weiterbeschäftigung der älteren
Arbeitskräfte, durch zusätzlichen Einsatz der Frauenarbeit und

schließlich durch Ueberführung entbehrlicher Arbeitskräfte in
! gewissen Berufen (Hausier - und Wandergewerbe usw . l in
s solche, in denen Kraftemangel herrscht . Durch diese Erfassun -
s gm werden für dieses Jahr schätzungsweise noch über 800 000
: Arbeitskräfte dem Berufsleben gewonnen . Die Einführung des
^ weiblichen Pflichtjahrs , der Arbeitsmeldepslicht der Jugend¬
lichen , die seit 1934 schulentlassen sind und die Neuregelung
s der Einstellung von Lehrlingen , Praktikanten und Volontären
- unter 25 Jahren , sind Maßnahmen , die alle in der Richtung
( der totalen Arbeitslenkung liegen . Darüber hinaus kommt der
- verbesserten Ausbildung des Nachwuchses entscheidende Be¬
deutung zu.
Berufswünsche , die nicht erfüllt werden konnten .

Wieviel hier noch geschehen kann und im Dienste der All¬
gemeinheit in Zukunft gescheheil muß , haben die Erhebungen
der letzten Jahre gezeigt , die in Verbindung mit dem
Reichsber .ufsWettkampf angestellt worden sind . In
einer, Leipziger Großkundgebung zu der Fachbuchwerbung 1938
sührte Obergebietsführer Axmann ü . a . aus , daß allein 33 v. H.
der Reichssieger nach ihren eigenen Angaben unter dem Druck
der wirtschaftlichen Not ihren persönlichen Berufswunsch zn-
Mstellen mußten . 32 v . H . müßten ihre Ausbildung an der
Höheren Lehranstalt unterbrechen . Diese Tatsache zeige , daß
durch wirtschaftliche Schwierigkeiten so manchen Fähigkeiten
der Weg nach oben verschlossen bleibe . Um Einbußen an tüch¬
tigen Arbeitskräften durch wirtschaftliche Not künftig weit¬
gehend zu unterbinden , hat der Reichsorganisationsleiter Dr .
Ley für die berufliche Förderung der Reichssteger nicht nur
erhebliche Mittel '

zur Verfügung gestellt , sondern auch die Be¬
triebssichrer aufgefordert , besonders befähigte Gefolgschafts -
mitzlieder von sich aus zu fördern ,

s. So beglückend die weitschauende und weitgehende Unter -
- Dung der Befähigten durch die vielfältigen Maßnahmen , die
/ bvn Reichs wegen oder von unternehmerischer Seite her er -
Zgrisfm werden , um den Tüchtigen die Wege zu Vorwärtskom -
- men und beruflichem Ausstieg zu ebnen , ist, so abwegig es
Uviire, wenn sich der einzelne , wenn sich Elterühaus oder An¬
gehörige dadurch der Sorge um die Zukunft des Nachwuchses
/ enthoben fühlten . Den Eltern liegt es ob , ihre Kinder von
tstuher Jugend an genau auf ihre besonderen Fähigkeiten und
^Begabungen hin zu beobachten und auf ihte Interessen ein -

HMgehen; sich in den entscheidenden Jahren mit Schule , Be -
Mfsberatern und Berufsberatüngsstellen über die Berufs -
: !!>oglichkeiten zu besprechen , die sich dem jungen Menschen aus
Mund seiner besonderen Eignung heute bieten . Pflicht der

Ämtern ist es , egoistische Eigenwünsche , zurückzustellen .
Entscheidend für die Berufsbestimmung unseres Nachwuch -

. mutz in Zukunft allein seine Tauglichkeit - seine ganz per -
Eiche Begabung und charakterliche Eignung für den er -
Mhlten Berus sein , denn diese Voraussetzungen können allein

,« Wr die Gewähr bieten , datz der heranzubildende junge
Mensch dereinst in der Praxis dös Berufslebens aus innerstem
Mrieb , aus innerstem Sichhingezogenfühlen zu seinem Pstich
smkreis das Beste an Leistung vollbringt
Die Bestleistung mutz erreicht werden

. . In diesem Zusammenhang kommt auch der Ausbilduugs -
-Mlcheruna heute eine ganz besondere Bedeutung zu . Diese

dem Vater , dem Paten oder einer anderen dem Kinde' gestehenden Person aüzuschließende Versicherung , die , recht¬
st AöEtigt , mit ein paar Mark im Monat zu bewerkstelligen

--i'- Uafst die materielle Sicherheit , datz der junge Mensch zu
Mebener Zeit unabhängig davon , ob der Versicherungsträger
ffN noch lebt oder nicht , die im eigenen und im staatlichen
L , resse notwendige gediegene Berufsausbildung erhält .

Äscher Art sie sein wird — ob als Landwirt , «ls Handwerker ,
M ^ deiter oder Akademiker — werden allein seine Fähig -
!N,^ L ^ s^ dheiden . Eine erhebende Gewißheit für Eltern und
ixsUonge , die in dieser entschlossenen , vorsorgenden Weise in
iiMr, Tagen der Jugend den Weg in ° den von ihnen er-

Beruf ebnen helfen und sie davor schützen, unter dem
der wirtschaftlichen Not ihrem persönlichen Berufs -

s»
„OH entsagen zu müssen . Umgekehrt für den jungen Men -

!» ? "her auch eine Verpflichtung , ein Höchstmaß an Leistung
^

" ^ .Ausbildungszeit und späterhin im Beruf zu vollbrin -
^ Bestleistung mutz heute nicht nur aus dem verständ -

Mstöhe eigenen Aufstiegs angestrebt werden , sondern
^ Ui, ebenso sehr aus nationalwirtschaftlichen ,

mNN/ '̂ ^ lwlitischen Gründen . Denn die Knappheit an Ar -
sten ist kein augenblickliches , sondern ein noch viele -

LM / omaus bestehendes Problem , das großenteils dadurch '
NiMm . L EU' muß , datz jeder an seinem richtigen Platz ein
D diaß von Leistung zeigt .

Bier Meter hohe Springflut
Orkan an derr norwegischen Küste .

Estiill- ^ turm , den der Kreuzer „Köln " an der norwegischen
ana -üiA ! oostehen hatte , Hai auch an Land schweren Schaden

/ kM -Mtet . Vor allem der Küstenstrich von Drontheim bis
s de» ^ bon Kristiansund ist von dem Orkan heimgesuchi wor -
s jer-s ^ r Fischerort Surnadalsora mit etwa 25 bis 30 Häu ,

de„ ^
°
^ unter mehreren industriellen Betrieben , geriet durch

sind lg ") w Brand und brannte völlig nieder . 160 Menschen
^ "tzerni » ? »

Ellos geworden . Eine 3 bis 4 Meter hohe Springflut
Mud auch mehrere Häuser in einem anderen Fischerort
1 durch

"? Enw ganze Scheune mit sich . Auch viele Schiffe sind
b lau Sturm schwer beschädigt worden und man niminl
Uteü zahlreiche Fischer , die keine Funkanlage an Bord hai -

«maekommen sind .

>

Schluß mit de« KonkettionLiude«!
Was will die Adefa ? — Die Ausschaltung des jüdischen
Anteils in der Bekleidungswirtschaft in vollem Gange .

Als die „Adefa "
, Arbeitsgemeinschaft Deutsch -Arischer

Fabrikanten der Bekleidungsindustrie E . V ., im Mai 1933 ge¬
gründet wurde , gehörten nur einige wenige Unternehmer zu
den Gründern . Das Beispiel der Adefa hat uns gezeigt , wie
eine Gruppe deutscher Unternehmer ohne Hilfeleistung irgend¬
welcher amtlicher Stellen im Sinne der Nürnberger Ge¬
setze sich Raum und Gehör schaffte für deutsche Leistungen
und deutsche Erfolge . Heute zählt die Adefa 600 Mitglieder ,die zusammen einen Jahresumsatz von fast 250 Millionen
RM . repräsentieren , verfügt über vier Ortsgruppen in Stet¬
tin , Breslau , Aschaffeuburg und Berlin , und die Mitglieds -
sirmen verteilen sich über 40 deutsche Städte . Die Adefa ver¬
anstaltet in Berlin jährlich sechs Ausstellungen , zu denen je¬
weils eine große Zahl von Einzelhändlern aus dem gesamten
Reich zum Einkauf zusammenkommt . Im Frühjahr und Herbst
finden Modeschauen der Adefa - Firmen für Damenoberbeklei¬
dung statt . Mit diesen Angaben ist die äußere Erscheinungs¬
form der Adefa -Arbeit , über die die breitere Oesfentlichkeit bis
vor kurzem noch sehr wenig wußte , kurz gekennzeichnet . Was
sind aber nun die eigentlichen Arbeitsziele , die Aufgaben und
die Leistungen der Adefa ?

Sie ergeben sich aus der Tatsache , datz der jüdische An¬
teil an der Herrenoberbekleidungs -, Köpfbekleidungs - und
AliSstattiingsindllstrte 35 Prozent , an der Herren - und Damen
wäsckeinduttrie4Ü Prozent , an der pelzverarbeitenden Jndti -
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strie 55 Prozent und an der Damenvvcrbekieldungsliwuprie
70 Prozent beträgt . Allein in der Damen - und Herrenöber -
bckleidungsindustrie kauft der Einzelhandel jährlich von jüdi¬
schen Lieferanten für etwa 400 Millionen RM . Erzeugnisse
und vermittelt sie dem ahnungslosen Publikum als Ware vom
arischen Einzelhaüdelsgeschäft , während der Einzelhandel beim
arischen Fabrikanten dieses Wirtschaftszweiges nur für etwa
500 Millionen RM . kauft . Eine Anzahl bedeutender Unter¬
nehmer des Einzelhandels bat sich allerdings schon aus Ware
aus arischer Hand umgestellt .

Aus den häufig vorgebrachten Einwand , daß es nicht ge¬
nügend arische Fabrikanten gäbe , wenn alle Einzelhändler
Ware aus arischer Hand beziehen würden , ist zu entgegnen ,
daß seit 1933 über 150 jüdische Neugründungen in der Kon¬
fektion damit finanziert wurden , daß diese Juden Aufträge
vom arischen Einzelhandel erhielten . Ebensogut könnten heute
150 arische Neugründungen ins Leben gerufen werden , wenn
ihnen die notwendigen Aufträge gegeben würden .

Durch die Beschlüsse der Adesa vom 15 , 11 . 1937, nicht
mehr vom Juden zu kaufen , sind bei den jüdischen Webern
und Vorlieseranten nunmehr die Warenmengen sreigeworden .
die fast 600 arische Fabrikanten nicht mehr von dort beziehen .
Die Ädefa - Mitglieder suchen nun bei den arischen Webereien
Ersatz und darüber hinaus noch mehr Ware , da sich ja ihre
Umsätze ständig vergrößern . Diese Umlageruug ist in vollem
Gange und findet auch bereits gewisse Berücksichtigung bei
den Ueberwachüngssiellen . Der arische Weber kann hier hel¬
fen . indem er seine jüdischen Abnehmer abbaüt zugunsten des
» ergrößerten und ständig wachsenden Bedarfs arischer Be
Ueidimasfabrikanteu . /

, Von großer Bedeutung für das kaufende Pummim in es ,
daß die Erzeugnisse der Adefa - Fabrikaute » nicht nur wie bis¬
her ein eingenähtes , Etikett , sondern vom 1. 4 , d. I . au ein
Änhüngeetikett erhallen , das als das „ Zeichen sür Ware aus
arischer Hand " wirken wird . Es bedeutet , daß die Ware
vom Weber und Wirker über den Bekleidungsfabrikanten bis
zum Einzelhändler nur durch arische Hände gegangen ist. Die¬
ser entschlossene Kampf der Adefa zur Ausschaltung des Kon -
fektionsjuden bedarf um so mehr der entschlossenen Mitarbeit
aller Verarbeiter und aller Verbraucher , als wir uns im Laufe
der letzten Jahre oft genug haben davon überzeugen lassen
müssen , daß der Jude in Geschmacksfragen niemals mit unse¬
rem deutschen Geschmack übereinstimmen kann .

Modewahnfinn und Umsatzsimmel sind seine einzigen Ge¬
schäftsgrundsätze . Wenn er heute überhaupt in der Beklei¬
dungswirtschaft noch etwas leistet , so nur deshalb , weil
deutsche Fachleute , deutsche Konfektionäre , deutsche Näherinnen
in abhängiger Stellung für ihn arbeiten . Eine deutsche Be¬
kleidungsindustrie will beweisen , daß der Jude nicht nur ent¬
behrlich , sondern gar nicht in der Lage ist eine angemessene
Klcidüng sür den deutschen Menschen zu schaffen . Und deutsche
Verbraucher werden und müssen in Zukunft bei ihren Einkäu¬
fen daraus achten , datz sie die Waren erhalten , die das Zeichen
für Ware aus arischer Hand tragen .

Betriebe aus den artverwandten Zweigen der Beklei¬
dungsindustrie , wie Berufsbekleidung , Herren - und Damen¬
wäsche . Krawatl ?u . Hüte , Schirme u . a ., werden demnächst der
Adefa betreten : md daun die entsprechende Kenntlichmachuno
ihrer Erz -mgnisse vornehmen können .

47 000 Hektar werden fruchtbares Nutzland .
Der Oberpräsident der Provinz Hannover , Stabschef

Lutze, unternimmt zur Zeit eine größere Besichtigungs¬
fahrt durch den Norden der Provinz , um sich über die
vordringlichsten Probleme zu unterrichten . Die Bereisung
nahm ihren Anfang in Diepholz .

Im Sitzungssaal des Landratsgebäudes von Diepholz
gab Regierungspräsident Diels -Hannover einen Ueberblick
über den Plan der Bedeichung des Duemmersees und der
Wasserregulierung in der Hunte - Ntederung . Immer wie¬
derkehrende Naturkatastrophen in Form riesiger Ueber -
schwemmungen machten jeden Fortschritt der Landbevöl¬
kerung zunichte .

Durch den Ausbau der Hunte von Hunteburg bis zum
Duemmer im Jahre 1924 wurde die Frage der In¬
angriffnahme des Projektes immer dringender , da die
Wassermassen nunmehr nach einem Gewitter vom Wiehen -
gebirge bis zum Duemmer nicht mehr in vier Tagen , son¬
dern in 24 Stunden herangeführt wurden . Das ganze
Tuemmergebiet und die anschließenden großen Nisde -
rungsflächen bieten an solchen Tagen das Bild eines ge¬
waltigen Sees .

Die überragende Bedeutung des großen Meliorations -
Projektes , das jetzt in Angriff genommen , und in fünf Jah¬
ren zum Abschluß gebracht werden soll , ergibt sich daraus ,
daß von dem von Ueberschwemnmngen geschützten Acker¬
land 51 000 Zentner Roggen geerntet werden können . Die
jährlichen Mehrerträge des geschützten Grünlandes wer¬
den über 51 Millionen Liter Milch oder 3,8 Millionen
.Pfund Butter betragen . Wenn man die Mehrerträge auf
die gewonnene , Gesamtfläche umrechnet , würden damit
21 000 Hektar Neuland geschaffen werden .

Staatsminister Pauly von der oldenburgischen Staats¬
regierung hob die Bedeutung des Werkes hervor . Es han¬
dele sich um ein Gebiet im Gesamtumfang von 47 000
Hektar , das also größer sei als die Pontinifchei , Rümpfe
und setzt in Kulturland umgewandelt werden soll .

Zehn Heringe mehr
Die Bedeutung der Fischerei für die Ernährungswtrt -

schasi und damit für die Volkswirtschaft liegt auf der Hand .
Der hier gewonnene „Rohstofs Fisch " ist um so bedeutungs¬
voller , als er gerade Eiweiß und zum Teil auch Fett liefert ,
zwei Grundelemente der Ernährung . Seren Deckung aus hei¬
mischer Erzeugung — im Gegensatz , zu den Kohlehydraten —
bisher noch am schwersten fiel . Das Meer ist ein unerschöpf¬
liches Reservoir an eiweißreichen Nahrungsmitteln . Es kommt
nur darauf an , wieviel „Produktionsmittel " zur Verfügung
stehen , um den Segen zu bergen , und — diese Fangmengen
in den Verbrauch zu bringen .

Die Möglichkeiten unserer Kolonie Meer müssen aus er-
nährungswirtschastlichen Gründen weit stärker ausgewertet
werden als bisher . Daher muß — als erste Bedingung —
unsere Fischereiflotte ausgebaut und moder¬
nisiert werden . Damit diese ' vergrößerte und verbesserte Flotte
aber rentabel arbeiten kann , muß die herangebrachte Ware zu
angemessenen Preisen abgesetzl und verbraucht werden könne».
Infolge der Krise vor 1933 war die deutsche Seefischerei so
unwirtschaftlich geworden , daß sie aus eigener Kraft weder an
die Erneuerung , noch viel weniger an die Ausweitung ihrer
Flotte Herangehen konnte . Maßnahmen im Rahmen ses
Arbeitsbeschafsnngsprogrammes , der Erzeugungsschlacht und
des Vierjahresplanes haben bewirkt , vaß beispielsweise unsere
deutsche Heringsloggerflotte , die 1931 mit nur noch 118 Fahr¬
zeugen in See ging , in der letzten Fangperiode 1937 mit 173
Fahrzeugen fischte, wobei noch zu berücksichtigen bleibt , daß
die Fangkapazität der erneuerten Flotte durch Einstellung
modernster Motorlogger um ein beträchtliches gestiegen ist .
Insgesamt wurde mit dem letzten Fangergebnis der Logger -
Heringssischerei zum erstenmal die Millionengrenze gestreift —
971 000 Kantjes — und damit die Ergebnisse aus allen Jahren
vor 1933 bis in sie Vorkriegszeit hinein um vas Doppelte
übertrosfen . Zu Viesen Anlandungen an seegesalzenen Herin -
gen , die umgepackt etwa 720 OM Faß Salzheringe ergeben .
kommen aber noch sie von Fischdampfern mit dem Schlepp¬
netz gefangenen und an Land gesalzenen Heringe und die aus
hanvelspoliiischen Bindungen sich ergebende Einfuhr von
Salzheringen . Es standen somit in diesem Jahr mehr als
etnundeinehalbe Million Faß Salzheringe
sür den Verbrauch bereit , zu denen noch die zu Anfang des
Jahres übernommenen Bestände aus der vorangegangenen
Saison , die 1478200 Faß Salzheringe erbrachten , hinzu¬
kamen .

Der Verbrauch von Salzheringen , der für 1936 auf
etwas über 1,2 Millionen Faß geschätzt wird , hat aber mii
dieser Produktionsentwicklung nicht ganz Schritt gehalten . So¬
mit werden auch am Ende dieser Saison noch gewisse Ueber -
stände vorhanden sein , die durch einen erhöhten Verbrauch ab-
gebaui werden müssen , ehe die neue Fangperiode einsetzt .

'
Der

ueberschutz wäre bis zum Beginn der neuen Saison verwertet ,
wenn jeder Deutsche in den nächsten zehn Wochen zehn
Salzheringe mehr essen würde als bisher . Das würde
bedeuten , datz bei 60 Millionen Deutschen — die Säuglinge
und Kleinkinder wird man füglich bei dieser Rechnung forr -
lassen — in zehn Wochen 600 Millionen Salzheringe ver¬
braucht würden . Das sind aber , bei rund 1000 Heringen je
Faß , 6M0M Faß , eine Menge , die sicherlich über den noch vor¬
handenen Beständen liegt , so daß nicht jeder sich allzu strikt
an die „10 Heringe mehr ^ zu halten braucht .

Wjt-erholungMnllgtu M SA .-SMtcheicheL
Bekanntlichhat der Führer angeordnet, daß alljährlich

die Wiederholungsübungen zum SA .- Sportabzeichcndurch-
gefllhrt werden. Am 27 . März wird im Bereiche des
Sturmbanns III/19 (Kreis Wesermarsch ) der 18 Kilometer-
Gepäckmarsch abgehalten. AlleJnhaberdesSportabzeichens ,
die außerhalb der Kampfformationen stehen , können sich
zur Erfassung am 13 . März von 9—11 Uhr , am 16 März
von 20—22 Uhr und am 20 . März von 9—11 Uhr bei
folgenden Stellen melden:

Brake : Gastwirt Brunhorn ,
Elsfleth : Gastwirt Harmjanz,
Rodenkirchen : Gastwirt Meyer,
Großenmeer: Gastwirt Scheelje,
Schwei : Obersturmführer Thienemann,
Stollhamm : Obertruppführer Janßen ,
Esenshamm : Oberscharführer Thaden,
Abbehausen: Gastwirt Overrath,
Seefeld : Gastwirt Ahlhorn,
Burhave : Sturmgeschäftsstelle (Indorf ) ,
Blexen : Sturmgeschästsstelle, Langestraße,
Schweewarden-Waddens : ObersturmführerHinrichs.

Mitzubringen sind das Leistungsbuch, Besttzzeügnis und
NM 0 50 .

Aus Nah und Kern
E l 8 f l e t h . den 10 . März 1938

Tag - s - Zeiger
T -Aufgang : 6 Uhr57Min D - Untergang : 6 Uhr 19Min

Hochwasser :

8 .06 Uhr Vorm — 8 31 Uhr Nachm.
11 . März : 9 . 18 Uhr Vorm . — 9 .54 Uhr Nachm.
* Heldengedenktag . In würdiger Weise wird

am Sonntag auch hier der Heldengedenktag begangen.
Die politischenLeiterder Ortsgruppe sowie die Gliederungen
und Verbände der Bewegung , die Marine -Kameradschaft,
die Kriegerkameradschaft stehen morgens 9 Uhr mit ihren
Fahnen vor dem Stadthause angetreten. . In Anbetracht
dieses Gedenktages sür die Helden des Weltkrieges und
der Bewegung spricht der Ortsgruppenleiter die Erwartung
aus , daß die männlichen Mitglieder der Gliederungen
und Verbände restlos antreten.

* Hans Sagkob , Bardenfleth (Moorriem) , kaufte
von Elimar Schiss einen 1000 cjw großen Bauplatz
an der Wurpstraße, um daselbst einen Neubau aufführen
zu lassen .

* Am 23 . März wird Superintendent i . R . Linnemann,
Oldenburg, der seit November 1933 dütch seinen damaligen
Vortrag in der kirchlichen Woche bei vielen Gsmeinde-
gliedern noch nicht vergessen ist , wiederum einen Vortrag
halten , für den die Gemeinde schon jetzt herzlichst ein¬
geladen ist .

* Das Deutsche Turnfest inBreslau .
Es wird damit gerechnet , daß , ohne Berücksichtigung der
Teilnehmer aus den Volksdeutschen Gebieten, zum Fest
mindestens 200 000 Teilnehmer aus dem Reich erscheinen
werden. Der Ueberblick über die Quartierwerbüng ergab
für Breslau bis jetzt 79 000 Privatquartiere . Eine weitere
Werbung wird nun in einem Viertel in der nächsten
Umgebung der Feststadt in Angriff genommen, um für



weitere 30 000 Quartiere zu sorgen . In dieser Zahl sind
die Massenquartiere und Zeltlager nicht berücksichtigt . Mit
rund 1000 Sonderzügen rechnet die Reichsbahn in Breslau
zum Fest . Sie bezeichnet selbst die Lösung dieser Berkehrs¬
frage als die größte Aufgabe , die der schlesischen Reichsbahn
jemals gestellt worden ist . Allein für das Gebiet der
Sonderzüge müssen 3000 Fahrpläne neu geschaffen werden
und insgesamt 300000 Fahrplananweisungen herausgehen ,
eine Arbeit , die von 15 Herren in drei Monaten zu leisten
sein wird .

* Weserdeich . Von einem schweren Unfall wurden
Sonntag vormittag Schneidermeister Heinrich Pape von
hier und sein Sohn Hermann betroffen . Sie befanden
sich beide mit ihren Motorrädern auf der Fahrt nach
Adelheide zum Fluglag . Als sie wegen eines Schadens
an dem Motorrade des Vaters abgestiegen waren und
ihre Räder auf einen Nebenweg geschoben hatten , wurden
sie plötzlich von einem Auto angefahren . Dabei wurden
sie so schwer verletzt , daß sie zum Krankenhaus nach
Delmenhorst gebracht werden mußten . Hermann Pape
erlitt einen Oberschenkelbruch und Schädelbruch , der Väter
erhielt eine Verletzung am Kopf . Das Befinden des
Sohnes ist sehr ernst .

* Delmenhorst . Der Fliegerhorst Adelheids war
am Sonntag der Schauplatz der bisher größten fliegerischen
Ereignisse im Gau Weser -Ems . Bereits in den frühen
Morgenstunden liefen in ununterbrochener Folge die
Sonderzüge aus dem Gau ein , so aus Bremen , Oldenburg ,
Emden , Wilhelmshaven und anderen Orten des Gaues .
Unaufhörlich rollten in den Vormittagsstunden in Kraft¬
wagen und vollbesetzten Omnibussen die Besucher heran .
Wie stark dieser Andrang war , beweist , daß viele tausend
Kraftwagen auf einem Raum , der bis nach Wildeshausen
reicht , abgestellt werden mußten . Die Begeisterung der
deutschen Jugend für die Luftwaffe kam darin zum
Ausdruck , daß auch die HI . und die Pimpfe in geschloffenen
Gruppen von kilometerweit entfernten Orten zum Flieger¬
horst marschierten . Kilometerweit standen die Menschen
in vielen Gliederungen dicht gestaffelt um das Rollfeld
des Fliegerhorstes , so daß man bei Beginn der Veran¬
staltung wenigstens 120 000 Menschen schätzen muß , die
im Fliegerhorst versammelt waren , nicht eingerechnet die
vielen Tausende , die noch an den Anfahrtsstraßen den
Kämpfen in der Luft zusahen . Ab 11 Uhr vormittags
rollte ein Flugprogramm ab , das die Volksmenge stunden¬
lang mit immer gesteigertem Interesse in seinen Bann
hielt . Das Typenfliegen , das den AuftaÜ der Veranstaltung
bildete , machte die Besucher mit den bedeutendsten und
erfolgreichsten Flugzeugtypen der Luftwaffe bekannt , ein
Bild von dem hohen Leistungsstände deutscher Flugzeug¬
technik bietend . Seinen Höhepunkt erreichte das Vormittags -
programm mit der Vorführung des „ ferngesteuerten
Flugzeuges "

. Der „ Konstrukteur dieser neuesten Errungen¬
schaft deutscher Flugzeugtechnik " gab vom Kommandoturm
durch eine besonders konstruierte Steuer -Apparatur seine
Befehle , die das planmäßig gestartete Flugzeug auch —
wie es zunächst schien — mit bewunderungswürdiger

, Exaktheit ausführte . Da plötzlich versagte , zur Ueber -
raschung der vielen Zehntausende , die Apparatur , und
das Flugzeug machte sich selbständig , bis sich endlich die
Spannung der Masse löste , als der Lautsprecher vom
Kommandoturm verkündete , daß der heutige Fernsteuer¬
versuch noch nicht gelungen sei , da sich im letzten Augenblick
vor dem Start ein Mann unbemerkt in die Maschine
eingeschlichen habe und die zu niedrige Wolkendecke ohnehin
die Durchführung des Versuches wesentlich erschwert habe .
Die Erklärung vom Lautsprecher , daß der Versuch aber
im Lause der nächsten 10 Jahre wiederholt werde , ließ
diese spannende und im letzten Teil etwas heitere Episode
dieses Programmpunktes als das erscheinen , was sie
wirklich war : ein wohlgelungener , netter und von der
Volksmenge mit Beifall aufgenommener Scherz der Flieger .
Es folgten dann atemberaubende Vorführungen des Kunst¬
fluges in höchster Potenz , ausgeführt von Unteroffizier
Jacob und Leutnant Ring vom Fliegerhorst Oldenburg ,
die sich dann bei den anschließenden Darbietungen des
Kunstfliegers Achgelis zu einer geradezu tollen Luft¬
akrobatik gestalteten . Loopings , Piroetten , doppelte Rollen ,
der Messerflug und ähnliche , fast halsbrecherische Flieger¬
kunststücke wechselten ab mit minutenlangen Rückenflügen .
Für diese Darbietungen konnten die Kunstflieger den
Beifall der riesigen Volksmenge ernten,

' der sie sicher auch
im Motorengeräusch der Maschinen erreichte . Exakte
Exsrzierübungen des gastgebenden III . Kampfgeschwaders
„ Boelcke " Nr . 157 leiteten zum Nachmittagsprogramm
über . Das III . Kampfgeschwader , das den ruhmvollen
Namen „ Boelcke " trägt , zeigte , daß auch eine aus mehreren
Ketten bestehende Staffel exerziermäßig die verschiedensten
Formen des Fluges beherrschen muß . Inzwischen kündigte
sich im Hintergrund mit starkem Motorengeräusch und
mit dem Rasseln der Raupenräder die Ankunst der Flak¬
abteilung Oldenburg an , die mit rasender Eile einfuhr
und abprotzte . Alsbald war die Flakabteilung einsatzbereit .
Wenige Minuten vor 15 .30 Uhr gab der Lautsprecher
die Meldung weiter , daß eine feindliche Kampsstaffel im
Hochangriff auf das Zieldorf , das gegenüber dem Flieger¬
horst auf dem Rollfeld ausgebaut war , von Bremen
gemeldet sei . Drohend reckten sich die Rohre der schweren
und leichten Flakartillerie in Richtung der angekündigten
Anmarschroute der feindlichen Geschwader , die wenige
Minuten später in enggestaffelten Gruppen am Horizont
in Sicht kamen . Ein kurzes Kommando , und die Rohre
der Abwehrgeschütze nahmen den Feind in konzentriertes
Feuer . Wenngleich durch die herrschende niedrige Wolken¬
decke der geplante Hochangriff mehr einem Tiefangriff
einer Staffel Infanterie -Flieger glich , so gestaltete sich
trotzdem die Kampfhandlung für die Zuschauermenge um
so interessanter , da sich dadurch der Kamps in allernächster

. Nähe der Zuschauer abspielte . Beim ersten Ueberfliegen
des Zieles gingen bereits einige Gebäude in Flammen
auf . Flak , die bespannte MG . des Infanterie -Regiments 65
sowie 50 Kampfflugzeuge der verschiedensten Typen
kämpften in gemeinsamer Abwehr des Angriffs in der
Verteidigung des Zieldorfes erbittert , so daß minutenlang
die Luft vom Donner der Motoren und von dem Gedröhn

der Geschütze und dem Geknatter der MGs . erfüllt war .
Doch im Verlauf des weiteren Angriffs ging auch die
Kirche des Zieldorfes in Flammen aus , bis aus einen
letzten einsturzreisen Trümmerrest . Die Vorführungen
des Fliegerhorstes Delmenhorst verfolgte auf dem
Kommandoturm des Horstes mit sichtbarem Interesse

Das NSV - Geschäftszimmer ist nur nachmittags
von 3 —8 Uhr geöffnet . Mittwochs und Sonnabends
ist das Geschäftszimmer geschlossen . Eine Ab¬
fertigung außerhalb der Geschäftsstnnden erfolgt
in keinem Falle .

Reichsstatthalter Gauleiter Röver , der auch aus dieser
Veranstaltung , zum erstenmal nach seinem Autounfall ,
wieder das Wort ergriff . In anerkennenden Worten sprach
er dem Kommandeur des Fliegerhorstes Adelheids , Oberst¬
leutnant Dr . Sommer , sowie den Fliegerkameraden und
den anderen Gruppen der Wehrmachtsteile , die zum
Gelingen dieser Großveranstaltung beitrugen , seine An¬
erkennung aus . Er dankte weiter Gauamtsleiter Denker
für den auch wieder hier so wunderbar bewährten
organisatorischen Einsatz der NSV . im Dienste des WHW .
Er dankte weiter den Männern der SA . , fff , des NSKK .
und aller anderen Gliederungen der Bewegung , die in
ihrem Aufgabenbereich milhalfen . Als entscheidend betonte
der Reichsstatthalter aber die vorbildliche Kameradschaft ,
die zwischen den Männern der Wehrmacht und den Männern
der Bewegung bei dieser gemeinsamen Veranstaltung , die

Zu einer Volksveranstaltung im wahrsten Sinne des Wortes
wurde,so erhebend zutage getreten sei . In dieser Verbindung
hob der Gauleiter besonders die Verdienste der Männer
vom Fliegerhorst Adelheide um das Gelingen der Ver¬
anstaltung hervor . Die gewaltige Anteilnahme der
Bevölkerung von über 120 000 Mann habe diesen Volks¬
flugtag zu einer großartigen Demonstration des Lebenswillens
unseres Volkes gemacht . Jeder einzelne Volksgenosse , der
an diesem Tage teilgenommen habe , werde das stolze
Erlebnis mit nach Hause nehmen , daß das deutsche Volk
wieder in der Lage ist , seinen Lebensraum zu beschützen .
Und ein Volk , das gewillt ist , für seine Verteidigung
alles einzusetzen , verdient , daß es lebt . Der Dank an
den Führer , dessen überragender Führung das grandiose
Aufbauwerk in den letzten fünf Jahren zu danken sei ,
könne nur darin bestehen , das Erreichte weiter auszubauen
und zu vervollkommnen . Der Kommandeur des Flieger¬
horstes Adelheids , Oberstleutnant Dr . Sommer , dankte
kurz allen Männern und Organisationen , die mit Eifer
und Hingabe am Werk dieses großen und erfolgreichen
Tages mit schufen . Mit einem Sieg -Heil auf den Führer
endete der Kommandeur seine Ansprache , der der Gesang
des Deutschland - und des Horst -Wefsel -Liedes folgte .

*- Oldenburg . Ein Heiratsschwindler übler Sorte
hatte sich vor der Großen Strafkammer zu verteidigen ,
die er als Berufungsinstanz angerufen hatte , nachdem er
vom Schöffengericht Wilhelmshaven zu einem Jahre
Zuchthaus verurteilt worden war . Anton Brayer ist zum
zweitenmale verheiratet und Vater von drei Kindern , von
denen eins aus der ersten Ehe stammt und die beiden
andern unehelich sind . Seine zweite Ehe ist noch nicht
geschieden . Dies hinderte ihn nicht , sich an ein junges
Mädchen aus Varel heranzumachen , das er bei dessen
Eltern wiederholt besuchte , bis die Verlobung zustande
kam , zu der er ein Paar wertlose Ringe aus dem Waren¬
haus besorgte . Unter allerlei Vorspiegelungen wußte er
seinen „ Schwiegervater " wiederholt zur Hergabe von Geld
zu veranlassen , wonach er spurlos verschwand . Die Große
Strafkammer , die unter dem Vorsitz von Landgerichts¬
direktor Brahms im Amtsgericht Wilhelmshaven ver¬
handelte , verwarf nicht nur die Berufung des Angeklagten ,
sondern sie ging über , das Urteil der ersten Instanz hinaus
und verurteilte den Angeklagten , der bereits von einem
sächsischen Gericht wegen Heiratsschwindels mit einer
mehrjährigen Zuchthausstrafe vorbestraft ist , zu zwei
Jahren Zuchthaus .

* Oldenburg . Unter der Leitung des Vorsitzenden
Schildl - Ooelgönne fand in Oldenburg die Jahreshaupt¬
versammlung des Vereins der Oldenburger Hengsthalter
statt . Dem Jahresbericht , der sich zu einem großen Teil
mit dem bekannten Ergebnis der Hengstkörung 1938
befaßt , ist u . a . zu entnehmen , daß die Reitbahn in der
Brüderstraße mit den dort vorhandenen 60 Hengstboxen
jetzt so hergerichtet werden soll , daß die Unterbringung
der Tiere als angemessen zu bezeichnen ist . Der zunächst
geplante Neubau der Reitbahn ist an der Kostenfrage
gescheitert . Die Instandsetzung wird durch einen Zuschuß
des Vereins der Hengsthalter gefördert . Durch die Neu¬
einrichtung der Reitbahn ist die Abhaltung der Hengst¬
körungen aus dem Pserdemarkt in Oldenburg weiterhin
gesichert . In der Aussprache wurde darauf hingewiesen ,
daß das Mindest -Deckgeld 30 RM betrage , daß aber nach

oben hin Grenzen nicht gesetzt seien . Der Pferdeniach
platz kann in seinem jetzigen Zustand keinesfalls befriedige
Es wird eine Verbreiterung der Musterbahn und ch,
bessere Befestigung des Schlackenplatzes angestrebt . D»;
Stutenbuch , in dem rund 48 000 Stuten verzeichnet sch
werden , wird neugedruckt . Das Hauptregister für dj,
Zeit von 1806 bis 1937 ist herausgegeben worden . Dgj
umfassende Nachschlagewerk enthält alle Angaben üb, ,
die seit 130 Jahren in der heimischen Zucht in best Dienst
gestellten Hengste . Anschließend wurde die Jahres¬
versammlung der Versicherungsgesellschaft für Zuchthengst ,
durchgeführt . Im Jahre 1937 waren 69 ( Vorjahr Us
Mitglieder mit einem versicherten Tierbestand von lU
( 112 ) Hengsten vorhanden . Die Gesamtversicherung
summe belief sich auf 650 700 (553 500 ) RM . Entschädigt
wurden 1937 3 (6) Fälle mit 7900 (9450 ) RM . U ,
1938 liegen bisher 3 Fälle vor . Die Versicherungspräch
ist für 1938 wieder mit 2 Prozent der Versicherungssunini !
festgesetzt worden .

* Bremerhaven . Im Eisbärbecken der Bremen
havener Tiergrotten tummelt sich eine Eisbärenmutte ,
mit einem jungen Eisbären , der die Größe eines kleine »
Hundes hat . Das Junge ist am 7 . Dezember geboren
worden , doch blieb die Bärenmutter genau wie in de,
Freiheit bis jetzt in der Höhle . Die Geburt einer
Eisbären in der Gefangenschaft gehört zu den größte«
Seltenheiten .

* Zwischenahn . Betrunkene Leute gehören nicht
auf die Straße . Ein auf dem Flugplatz beschäftigter aus,
wärtiger Mann fuhr aus der Hauptstraße mit dem Fahrrad
in stark angetrunkenem Zustande und gefährdete
Verkehr und besonders einige Kraftfahrzeuge . Kurzerhand
wurde er aber von der Polizei in Schutzhaft genomni «
und ins Spritzenhaus eingesperrt . Hier konnte er sein «
Rausch ausschlafen bis er wieder nüchtern war .

* Wilhelmshaven . Im Zuge der Neugestaltung
der Stadt Wilhelmshaven hat man nunmehr mit d»
Abbruch einer Reihe alter Häuser an der Kieler Straß
begonnen , die anderen großen Gebäuden Platz mach«
werden . Es ist dies der Anfang der Abbrucharbeiten did
alten Stadtviertels , das östlich des alten Wilhelmshaven «
Rathauses liegt und das ganz verschwinden soll , um auch
hier ein entsprechendes Stadtbild schaffen zu können .

* Hannover . Der Mörder und Einbrecher Pei«
Max Natho , der auf einer Diebesfahrt den Bauern Weh »
berg in Barrien erschoß , befindet sich zurzeit noch «
Hannover . Die Zahl der Einbrüche , die er eingestanch
hat sich auf annähernd 100 erhöht . Die Vernehmung «
sind abgeschlossen . Natho Wird demnächst nach Verd«
gebracht , um vom dortigen Schwurgericht abgeurteilt
werden . Nach dem Prozeß wird er wahrscheinlich >
Holland ausgeliefert werden müssen , da er dort weg «!
einer Anzahl Einbrüche , die er auf holländischem G '

verübte , eine längere Freiheitsstrafe zu verbüßen hat .

Druck und Verlag : L . Zirk . Elsfleth . Hauptschriftleit »
Hans Zirk , Elsfleth . Verantwortlicher Anzeiqenlcm

Hans Zirk . Elsfleth . DA II 38 : 496
Zur Zeit ist Preisliste Nr 4 gültig . ^

Kirchlich * Nachricht *« .
Freitag abend 8 Uhr :

Passionsgottesdienst

Zu verkaufen H
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Wehrder bei EMNkU

zu verkaufen . Nachzufragen
in der Geschäftsstelle UM«!! « W

vstuens u . Uvivvns
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Larßuiani
Luchbinclerei

Donnerstag , 1« März »
s « 3 « Uhr » bei Geisler

NMI - M» «!!»!!!!
1 . Berichte
2 . Entlastung des Vereins¬

führers
3 . Wahl des Vereivsführers
4 . Breslau
5 . Verschiedenes
6 . Film

kB
Antreten zur TeilnD
an der Gefallenenehr ^
am Sonntag » d . 13
8 . 5 « Uhr » bei Geisl «

m «smsi 'MMilM

An den Folgen eines Unfalles verstarb am

6 . März d . I . unerwartet der

Hausmeister der Seefahrtschule

Wir betrauern in dein Dahingeschiedenen einen

langjährigen , aufrechten , freundlichen und stets

hilfsbereiten Mitarbeiter und werden sein Andenken

stets in Ehren halten .
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